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ten des Vatıkans nıcht immer aber ernstgenommen tiısche Bezıehungen, dıe nachgesucht Wwırd, akzeptlie-ırd der Vatıkan dennoch, auch als (Jjewılissen der Mensch- ICH, sıch aber nıcht selber solche emühen
heıt. als eıne nstanz, dıe für ethısche Werte eıintrıtt,. dıe auch In manchen Fällen, gerade be1l kleineren Ländern undVON Nıchtchristen anerkannt werden.

solchen, dıe gerade ersti dıe Unabhängigkeıt erlangt aben,
Unter den Weltreligionen, aber auch den chrıst- versprechen sıch dıe betreffenden Länder davon auch VOT-

lıchen Konfessionen spıelt dıe katholische Kırche teıle ıIn ezug auf ihre internationale Anerkennung.
iıhrer Kıgenschaft als Völkerrechtssubjekt eıne Sonderrolle
Diese bıldet hıstorisch auch dıe Grundlage der Funktion der Rauber Zum Teıl INa das e1ıNne olle splelen, aber viele LÄn-

den dıe gerade In Jüngster eıt Beziehungen ZU Apostoli-Nuntien. Wıe ist A heute dıe Akzeptanz der der
Kırche als Völkerrechtssubjekt UG Nıcht-Katholiken schen aufgenommen aben, en dıe Anerkennung
bestellt? Ür den eılıgen uhl nıcht nötıg. Denken S1e 11UT dıe

Veremigten Staaten, Großbrıitannien, dıe skandınavıischen
Rauber Als unıversale Kırche hat dıe katholische Kırche Länder, auch manche muslımıschen Länder. Auf TUn seliner
eıne internationale Posıtion. DiIe katholische Kırche wırd als Sonderstellung vertriıtt der Heılıge uhl auch Interessen der
Kechtssubjekt VONn den Ländern anerkannt. Und CS Ist Ja Kırchen, kırchlichen Gemennschaften und Relıgi1onen dieser
nıcht }  n daß der Heılıge dıe Länder auffordert, 1plo- Länder auTt indırekte Weiılse mıt Wenn etiwa heute auf inter-
matısche Bezıehungen ı1hm aufzunehmen. DIe Länder natıonaler ene für das Leben eingetreten wiırd, berührt dıes
selbst ENISCHEIdEN. ob S1e dies tun wollen oder nıcht Die nıcht 11UT dıe katholische Kırche, sondern interessjert auch
Haltung des eılıgen Stuhls ist iImmer dıe SCWESCH, dıploma- dere chrıstlıche Konfessionen und andere Weltreligi10onen.

Der dreleiıne (Jott als Schlüssel
/Z/u Gisbert Greshakes trinıtarıscher Theologıie

Der Freiburger ogmaltiker Gisbert reshake hat ein großangelegtes Werk zZzU. christ-
lichen I rinitätsglauben veröffentlicht. Darıin entfaltet den (G(lauben den dreieinen
Grott als Schlüssel für das Verständnıis der Wirklichkeit und eistet einen wichtigen
Beitrag Ur notwendigen Besinnung auf Mitt/ und Spezifikum des Christlichen

WOo immer CS INn m{iragen Relıglosıität und Kırchlichkeit (S 416—476). In der Lehrbuchreıihe „Amateca  eb erschıen der
der Deutschen oder der Europäer einzelne auDens- Band „Der Gott der dreıifaltigen 1ebe  66 VO  S Franz Courth
nhalte oeht, ırd nach dem Glauben Gott, Jesus (Paderborn Und 00! herausragendes Werk der
Chrıstus, Hımmel und Öölle, den Teufel und das ew1ge MGUn evangelıschen Theologie CHRNEN Wolfharten efragt. Demgegenüber SUC INan das Stichwort Pannenberg wıdmete dem ema Irıinıtät WEe1 gewichtigeDreifaltigkeit auft den einschlägıgen Fragelısten vergeblich. Kapıtel 1m Band seiıner „Systematischen Theologie“ (Göt-Das ist ein deutlicher eleo afür, W1e wen12 das „zentrale tingen 1986: vgl prı 1989, 150 (16)
Geheimnis des chrıstlichen auDens und Lebens“ ate-
chısmus der katholischen Kırche, Nr 234) heute 1Im Öffent-
liıchen Bewußtsein präasent ist ber auch In der kırchlıchen Die trinıtarısche Struktur der Wiırklichkeit
Verkündigung kommt der drelelıne (Gott zumındest AdUS$S-
drücklich 11UT ziemlıch selten VOT, wobel Ausnahmen auch
hıer dıe ege bestätigen. Jetzt hat der Freiburger Dogmatıker Gisbert reshake einen

trınıtätstheologischen Entwurftf vorgelegt (Der dreleiıne Gjott
Natürlıch ist und bleıbt dıe Iriınıtätslehre Pflichtsto für ıne triınıtarısche Theologıie, reiburg dem CN darum
dogmatische IeNr- und andbücher Das zweıbändige iun Ist, dıe TIrıinıtät als reh- und Angelpunkt des chrıst-
95  andbuc der Dogmatık“ (herausgegeben VO Theodor lıchen aubens herauszustellen. Es geht TeSHNaKe dıe
Schneider) behandelt als Summe Schluß des zweıten theoretische Bedeutung und praktısche KONSEqUeENZ, „die
Bandes (Düsseldor 1992, 481—-576) den „trınıtarıschen Gott sıch für das chrıstlıche Glaubensverständnis und für dıe viel-
als dıe des Lebens‘“‘ (Autor: Jürgen erbick). Die Tältıgsten Wırklıchkeitsbereiche ergeben, WENN und INan
einbändige „Katholısche ogmatık“ VO  - Gerhard Ludwig damıt Ernst macht, daß der CNrıstlıche (laube nıcht .ırgend-üller (Freiburg stellt demgegenüber dıe trinıtarısche W1eE (Gott glaubt, sondern daß GT: eıinen dreipersön-Gotteslehre In dıe Miıtte der dogmatıschen Iraktate lıchen (Gott glaubt“ 23)

132 3/1997



[ HEOLOGIE
Kirche ktuell

Im ufbau unterscheıdet sıch Greshakes Werk eutiic VO  =

Trinıtätstheologien des Lehrbuchtyps, dıe gewöhnlıch beım
bıblıschen Befund einsetzen, dann dıe verschledenen Sta-
t1o0nen der Lehrentwicklung DZW theologischen Entfaltung
des trinıtarıschen auDens VO der en Kırche DIS 1INSs

Jahrhundert abhandeln und dem eıne eigene systematı-
sche Durchdringung folgen lassen. In einem ersten Teıl enNnTt-
faltet GT en Grundverständnıis der Irıinıtät, das sıch
Begriff „Commun10o0“ orlentlert. Der zweıte Teıl versucht
zeigen, daß dıe Glaubensaussagen über Schöpfung, rlösung
und Vollendung VO Welt und Mensch 11UT triınıtarısch 22 [a eln

verstehen SINd. Im drıtten Teıl wıdmet sıch äWorauf 90 CO1000881N
tTeshake „Problemknoten der ırklıchkeıit 1mM IC des Ist der Priesterstand,
trinıtarıschen aubens  D wobel hıer Grundprobleme 'Ollte( 30812 W1IE WITr ihn kennen,

Zwei—-Stände-Kirche? WITKI1IC ein 1-eıner „trınıtarıschen Ontologie”, das Verständnıis VO
zichtbhares FEFlementGesellschaft SOWIE elıgıon und Religionskritik geht der Kirche? der ist

Ihr Profil erhält dıe „trinıtarısche Theologıe“ des Freıburger geschichtlich g-
wachsen und erDogmatıkers VOT em RO Z7WEe]1 erkmale Z um eınen erder e1in veränderbareschlägt sıch reshake klar auf dıe Seıte der Theologen, dıe
Phänomen?beım Verständnıs der Irımität nıcht be1l der Eıinheıit des gOtt- 128 Seiten, gebunden mMAt Eine SACNLC Dri-

ıchen Wesens, sondern be1l der gegenseıltıgen Durchdrıin- NEU
San Lektüre aufSchutzumschlag, 206,

SUuNg der dre1 ersonen und damıt den trinıtarı- 05 196,— /SEr 25.— hohem NIveau.
schen Personbegriff ausdrücklıch rehabılıtıeren. reshake ISBIN Z-26049-2
e1ß sıch hıer mıt anderen NEUWUGTEN Entwürfen der Irıinıtäts-
theologıe eINIS, aber durchaus auch eigene Akzente
/Zum anderen vertrıtt mıt Nachdruck dıe ese, daß die
VO dreleinen Gott geschaffene iırklichkeıt In en ihren
Bereichen und Dimensionen trinıtarısch strukturıert se1ın
MUÜSSE, daß sıch also berall „vestigla trinıtatıs‘ ausfindıg
machen lassen. Hıer betriıtt SI teilweıse Neuland bzw oreift
auf ansonsten eher VETSCSSCHC oder margınalısıerte edan-
ken und Ansätze zurück.
TrTesnNnake formulıert dieses zweıte Grundanlıegen ıIn seınen
methodischen Anfangsüberlegungen folgendermaßen: „Dıi1e 9 elIEINO [a iglele
Irmıtät ist keine röße, dıe eıner AUs sıch heraus 11UT auf dıe

Kritisch, schonungs- Allle Hoffnung HULE
Eıinheıt (sottes verwelisenden Schöpfung und einer (inner- 10s und zugleic Kirche
W1e außerbiblischen) Heilsgeschichte erst ab einem De- hoffnungsfroh
stimmten Zeıtpunkt, dem Christusere1gn1s, ufgeht, sondern meldet sich ern- Kritischei
S1e chafft sıch, da S1e innerstes Herz aller Wirklichkeıit Ist, hard Häring Za

aktuellen Situationimmer auch USdTUC und Gestalt 1m Kreatürlıchen“ 42) [n (acole
Von ert stelle sıch „gewissermaßben mıt innerer Og1K“ der Kirche und

des Christen-das Erfordernıis eıner trinıtarıschen Ontologıe und Kosmolo-
u ZU Wort

916, Anthropologıie und Sozlologıie SOWIE eiıner trinıtarıschen Eın kritisches und
Hermeneutik des en Testaments WIE auch der außerbiblı- zugleich solidari- NEU
schen Religionsgeschichte mıt dem Zıel, “dIe ‚vest1ig1a trını- sches Dokument 7160 Seiten, gebunden nıt

aktuellen RTrA= Schutzumschlag, 29050tatıs als kreatürliıche Grundstrukturen und Dynamısmen
aufzudecken. dıe Te1NC erst Ür dıe neutestamentliıche SCHHI) der Kirche. 05 215,— /SEr eg

ISBN 3-451DG6159)°6Irınıtätsoffenbarung sıch selbst, ZUT vollen Manıfestatıiıon
kommen“ (43)
Teshake dieses rogramm 1m IC auf dıe verschle-
denen hemenbereıche VO  = der osmologıe DIS Z Relig1- In jeder Buchhandlung!onsgeschiıchte 11UT cskizzenhaft oder 1m nsatz NC ET
verzichtet auch auf eıne biblische Hıinführung ZAU rınıta-
riıschen Ogma, WI1Ie S1e etiwa Pannenberg In selinen Aus- ERDER
führungen über den „Gott Jesu Christı und dıe Anfänge der
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Iriınıtätslehre“ vornımmt (Systematische Theologıie, Band L, O: gleichzeıt1g erscheınt aber dıe „Communi1o“ der
283 ff Um eindringlıcher konzentriert CI sıch aber auf dre1l göttlıchen Personen als dıe geheimnıshaft-höchste Form
das Grundproblem, W1e sıch Eininheıt und TeINEeL beım dre1- des Ineinanders VO  > Einheıt und ıelheıt, VO  — Identität und
einen (Gott zuelinander verhalten, W dS dıe ede VO den sıch Dıfferenz, deren Wıderschein sıch berall In der Schöpfung

finden äßtunterscheıdenden und zuelinander In Bezıehung tretenden
und doch 1m eınen Wesen geeiınten göttlıchen Personen
meınt al dıe Irıinıtät „Mıtte und Verstehensschlüsse]l chrıistliıchen

aubens  66 Ist, rTeshake dre1 Bereıchen Urc dıe
gleichzeıt1ig Brennpunkte heutiger theologischer Dıskussion

Der dreleiıne (jott als Commun1o SINd. Es oeht ZU eiınen das Verständnıs der Schöpfung,
Del dem sıch der Glaube mıt dem naturwıssenschaftlich-

DIe Lösung für dieses Problem sıeht rTreshake 1im Verständ- phılosophischen Grundkonzept der Evolution auselınander-
seizen mMu Zum zweıten ist klären. W1IEe sıch Gott ıIn JesusN1IS der Irınıtät als „„Commun10*“‘. Seıne Grundthese „Gott

Ist dreie1in1g bedeutet sovıe] W1e (jott ist jene Commun10o, In Chrıstus „DIS ZU Tod Kreuz“ menschlıchem Le1d und
menschlıcher un aussetizen kann. ohne sıch €e1 als derder dıe dre1l göttlıchen Personen 1m trıalogıschen Wechsel-

spıel der S! das eiıne göttlıche Leben als gegenseıt1ıge Allmächtige aufzugeben. Schlıe  ® stellt sıch dıe rage
nach der Kirche als der menschlıchen Instıtution. dıe dıeSelbstmitteilung vollzıehen“ Diıese Konzeption göttlıche „Commun10o“ bezeugen hat und diıesen In ıhrensıch C® VO „westlichen“‘ JIradıtionsstrang INn der Ua

tätstheologıe, der (von AUZusSNUS bıs arl Rahner und arl Strukturen und Vollzügen entsprechen soll
Es ist rTreshake INn seiInem Werk e1in besonderesBarth) VO der Eıinheıit des göttlıchen Wesens bzw. ubjekts

her en und sıch dementsprechend mıt Aussagen über 1IN- nhlıegen, dıe Schöpfung In ıhrem rsprung, ihren natürlıch-
geschıichtlichen aulilen und ihrer Vollendung VO trınıta-terpersonal-dıialogische ollzüge In (jott zurück hält WAar

Ist Teshake auch krıtisch gegenüber Tendenzen W1e etiwa
riıschen (Gott als „Communi1o““ her lesen. uch hıer o1Dt CS

be] Jürgen Moltmann, dıe Gemeinnschaft der Personen In SEWISSE Parallelen ZU Schöpfungsartikel INn Pannenbergs
„Systematischer Theologie‘“ an 2’ 15—-201); das beson-(Gott auf Kosten der Einheıit betonen. ber für wesentlıch

problematischer hält ein theologısch-philosophisches dere Profil VO Greshakes Entwurf 1eg wıederum beım
durchgängıigen Bemühen. das „COommunı1ale‘“‘ E lement 1NSsEınheiıtsdenken  A das den dreleınen (Gott nıcht INn selner

Lebendigkeiıt, 1m gegenseıtiıgen Austausch und Ineinander ple bringen So sıeht C: 1mM Evolutionsprozeß eıne
nehmende „Communialısıerung“ der Wırklichkeit Im DC-VO Vater, Sohn und Geilst erfassen kann. melınsamen Z/Zusammenspiel des dreieinıgen (jottes rag für

reshake macht selber auf dıe ähe selner Konzeption iıhn das Evolutionsgeschehen selbst „trınıtarısche Züge, und
der VO  — Pannenberg aufmerksam, Oohne daß Sn mıt ıhm In dıie Stufen der Evolution lassen sıch darum auch als Stufen
en Punkten übereinstimmen würde Hınzuweisen wachsender el  aDe der Geschöpfe trinıtarıschen (Gott
ware hıer auch auf dıe einschlägigen Überlegungen VO nr verstehen“‘
SCH Werbick 1M y;  andbuc der ogmatık“. Dort el CS rTeshake bleıibt seiInem Grundimpuls Lreu, WENN auch fürCeLIWAa, dıe göttlıche Persondreıiheit MUSSsSe als „reime“
Verwirklichung VO  i Interpersonalıtät In dem Sinne edacht dıe (Greschichte als Freiheitsgeschehen eıne dialektische Eın-

heıt VO wachsender Komplexıtä und wachsender NdIVIACAU-werden., „daß hlıer Selbstsein (Subsistenz) und Entsprechung
be]l Jeder Person vollkommen mıteinander identisch sSınd, alıtät konstatiert, dıe wıederum auf eiıne „ 1 rımıtarısıerung“

zielt „UMe Schöpfung soll auf dem Weg der Geschichte sıchdaß dıe interpersonalen Bezıehungen nıcht mehr auf dem C1- selbst das (mit)erwirken, W dsS S1e anfanghaft ist en  IC Par-gänzenden Zusammenkommen zweler er mehrerer) für- tızıpatıon en des triınıtarıschen (Gjottes‘‘ oneinander substantıell anderer beruhen, sondern dıe ollkom- daß CS überhaupt Schöpfung als VO  = Gott unterschıedene,INECNC Entsprechung eiıner Person den eweıls anderen
sınd“‘ eıgenständıge und ennoch VO ıhm umfangene Wiırklıchkeit

geben kann, ist für TesSshake 1L1UT trinıtarısch verständlıch
Eıiınen Akzent bringt TesSshake VOT em dadurch e1IN, machen: Weıl Gott schon In sıch Eıinheıt In der Vıelheıt,
daß ST den Begriff der „Communi1o“ trınıtätstheologisch In Identıtät und Dıfferenz ist, kann CI Schöpfung setizen, ohne
dıe Mıtte rückt, wobe]l R sıch der methodischen TODIEMEe sıch darın verheren: „Gott chafft sıch In der Welt e1in
be]l der Übertragung dieses dUus der geschöpflıchen ırklıch- egenüber (1im und oecht In S1e eın (1im eılıgen Geist)
keıt CWONNCNCNH egrıffs auf das Se1in (jottes bewußt ist und bleıibt doch über S1e rhaben (als Vater)“
„Communio“‘ wırd formal bestimmt als Sieme röße, In der
das ‚Ganze‘ und dessen ‚Jeıle‘ gleichursprünglıch egeben
SInd, insofern das (Janze (Einheıt) In den dıfferenzlerten, Konsequenzen für Kırche und Welt
strıkt aufeiınander bezogenen Teılen und dıe Teıle (Dıfferen-
zen) sıch einem Ganzen zusammenfügen‘ Auf den Während reshake In „Der drelelıne Gott“ beım ema
trinıtarischen (Gott äßt sıch dıe ede VO  S der „„Commun10o“ Schöpfung Wege einschlägt, dıe mındestens teılweıse UNSC-
L1UT analog anwenden, W dsS Teshake e1igens EeNe macht wohnt sınd, SCAHII1Ee ıIn den Überlegungen ZU „trınıtarı-
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schen Drama“‘ CHE Ansätze VOT em ıIn der MC ECHIECN TesSshake formulhiert ZU erstgenannten un „Nur VO
evangelıschen Jüngel, Moltmann), aber auch katholischen trinıtarıschen (Gottesbild DZW VO  Z eıner triınıtarıschen Letzt-
(von Balthasar) Iheologıe d allerdings wıeder mıt dem begründung der sozlalen iırklıchker AUS erhält dıe MT
spezılıschen Akzent der triınıtarıschen „„Commun10o0*“‘. Gott, mıttlung des einzelnen mıt der polıtischen Gemeninschaft

der entscheidende Gedanke, kann sıch 11UT als dreleinıger einen selner Freıiheit innerlichen. we1l konstitutiven Sinn“
DIS ANlS Kreuz ernıedrigen, ohne selner Gottheıt verlustig Seıne Überlegungen zeıgen allerdings auch, daß sıch
gehen „Insofern Gottes Sein 11(S) ist, dıe 1Im gegenseıtıgen der triınıtarısche Gedanke 1UT In vielen vermıttelnden Schrit-
restlosen Verschenken der göttlıchen Personen WITKI1IC Ist, ten und eher indırekt für dıe Gestaltung eıner gesellschaft-
kann (Gott sıch auch In Freıiheıt! dıe Kreatur restlos ıchen UOrdnung fruchtbar machen älßt Für das Verhältnıs
verschenken“ der Relıgionen untereinander und den künftigen Relıg10nS-

dıalog sıeht Teshake Irınıtätsglauben und Irımitätstheo-DiIe Brücke zwıschen den Ausführungen Z „trinıtarıschen ogl1e als eIne „Basıstheorie“‘. ET o1bt In diesem /usammen-Drama“ VO Kreuz und Auferweckung und denen ZUT
Kırche als Commun10 chlägt TeESNAke mıt Hınweisen ZAU hang anregende und weıterführende Hınweise für eıinen

künftigen Dıalog der Relıgi1onen als gegenseıtıge Heraus-Realısıerung des Erlösungsgeschehens UG den Menschen.
In der realsymbolıschen Praxıs des Menschen wırd emnach forderung, „mıt der dreıfach-einen Wiırklichkei (Jottes

Ernst machen  eCGottes befreiende 1e dargestellt, „und ‚WarT D daß S1e
Urc hre ‚ Verleibliıchung‘ alle Dımensionen der Welt C1-
reicht und darın ‚vollbrac und ‚bewahrheıtet‘ wırd nıcht Eıne ständıge Gratwanderung
11UTr 1m prıvaten, sondern auch 1m gesellschaftlıch-politischen
Bereıch“
„Communi1o“ als ekklesiologische Leitkategorie 1st spatestens DEr dreleine (ott“ ist zweıfellos 00 gelungenes W1e her-

ausforderndes G Theologıie. Teshake hat den Mult undseı1t der Sondervollversammlung der Bıschofssynode ZAU

Konzıls)jubiläum Ende 1985 1m espräc. und ıIn der theo- dıe Konsequenz, dıe Irımıität als „Grundbestimmung der
christlichen elıgıon“ Hegel) nıcht 11UT rhetorisch-appel-logiısch-kiırchenpolitischen Dıskussion. TtTeshake formuhert latıv behaupten, sondern WITKI1C einmal durchzuführen,grundsätzlıch, dıe Kırche In der Vermiıttlung VO Eın-

heıt und 1e das trinıtarısche Geheimniıs (jottes aD und ohne el dıe notwendıgen methodischen Sıcherungen
vernachlässıgen. In mancher Bezıehung andelt 6S sıchwendet den Commun1i10-Gedanken dann auf dıe verschle-

denen Grundspannungen In der Kırche (Institution/Cha- eiıne Programmschrıift, dıe interessante Anstöße und rund-
gedanken für weıtere theologıische Überlegungen vermiıttelt,MSmMa, Besonderheıt/Allgemeinheıit,; Iradıtion/Inkulturation.

rau/Mann, Laie/Priester). Es bleıibt hler allerdings eweıls ohne S1e selber schon 1m einzelnen auszufalten.
Wer über das esen und dıe immanenten ollzüge des dre1-be]l knappen Hınvweısen, etiwa ZUuU Verhältnıs VO Besonde-

S und Allgemeınheıt: „„Ohne das Katholıische verkümmert eiınen (jottes nachdenkt, X unwelgerlich (Grenzen des
Dag- und Vorstellbaren Andererseıts: Verzıchtet Ian aufdas Besondere In der eigenen Isolatıon Blutarmut Um-

ekehrt ırd ohne das Besondere das katholısche Leben den Versuch eıner theologisch-rationalen Durchdringung
dieses „myster1um strictissıme ICN äßt sıch das Spezıfi-leer“
kum des chrıstliıchen GGottesverständnisses nıcht WITKI1ICEın eigener Paragraph gılt Anmlt und Verfassung der Kırche vermıiıtteln bzw für theologıisch-ekklesiologische W1e außer-1Im T der Irtinıtät. reshake plädıer hıer für eın Ver- theologıische Z/Zusammenhänge fIruchtbar machen. Insofernständnıs des Amtes, das weder dessen chrıistologisches noch

pneumatologisches Moment isolıert, sondern el rınıta- i1st Irınıtätstheologie WIEe triınıtarısche Theologıe elıne Stan-
dıge Gratwanderung.risch vermuittelt. Für dıe gesamtkırchlıche Verfassung T:

dementsprechend auf eiıne Korrektur des westliıchen Eın- Es ble1ibt dıe rage, ob und WIE gelıngen kann, dıe trınıta-
rische Grundbotschaft VO Gott, der ıIn sıch selber eıneheitsdenkens mıt seinem Zentralısmus N dıe Al DZw Commun10 VO  — dre1l Personen 1st und In diıese Gemeiminschaftostkırchliche Vorstellung der (Gememnnschaft der Ortskırchen, dıe Schöpfung und den Menschen hıneiınnNımMMt, In Bewußt-dıe auf dem 7 weıten Vatıkanum teılweıise wıederaufgenom-

INenNn wurde SseIn und Praxıs der Gläubigen und 1m en der Kırche
verwurzeln DıIe „normalen  6 Vorstellungen über (Gott und

Von Greshakes CGGrundansatz her Ist CS konsequent, da Jesus sSınd heute es andere als trınıtarısch: dıe triınıtarı-
sıch der drıtte Teıl VO WDEr dreleıne (GSott® auftf Problem- schen Bezüge und Verwelse In Glaubenswirklichkeit W1Ie
bereiche einläßt, dıe gewÖhnlıch nıcht In Verbindung mıt „profaner“ ırklıchkeit hegen nıcht ınfach auf der Hand,
dem Irınıtätsglauben gebrac. werden. Wenn sıch sondern muUussen dem Verständnıis erschlossen werden. Gres-
Natur und Geschichte Spuren des dreleinen ottes als hake schreı1bt: „Das ‚Zauberwort‘, das dıe Wırkliıchke1i der
Communio ausfindıg machen lassen und dıe ırklıchker Welt und dıe Erfahrung des Menschen ZU ‚Singen‘ brıngt,
Insgesamt auf dem Weg der „ Irmitarısierung“ ist, 1eg dıe daß S1e sıch selbst kommt, Ganzheıt, urchlıichtet-
rage nach der erhellenden Ta des Irımnıtarıschen für dıe heıt und Integration, ist der triınıtarısche (Jott In seiInem Seıin
Gesellschaft oder das Verhältnıs der Relıgıonen durchaus und Handeln“ @S Nur muß eiInem dieses Zauberwort erst
nahe Ulrich Ruhaufgehen.
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